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in Cöthen. Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts zu Halle. Stand der Saagten.

Z Halle, den 8. Juni. (Wochenſchau.) Der Kaiſer von Ruß-
land entging auf der Rückreiſe nach Warſchau bei Czenſtochau nur mit
Mühe einer großen Gefahr, durch das Ausſpringen der Waggons aus
den Schienen der Eiſenbahn veranlaßt. Dem litthauiſchen Adel wurde,
um ſeinen paſſiven Widerſtand gegen die Ruſſifizirung zu untergraben,
geboten, ſeine Söhne beim Eintritt in das Jünglingsalter unter allen
Umſtänden in das ruſſiſche Heer eintreten zu laſſen.

Vom deutſchen Bundestag nur wenig von Belang; die Schick-
ſale des Preßgeſetzentwurfes ſpuken noch fortdauernd durch die öffentli-
chen Blätter.

Jn Preußen waren, abgeſehen von den vielfältigen Berichten
über die Reiſen des Herrſcherhauſes, die Zollvereinsangelegenheiten
dauernd Gegenſtand lebhafter Debatten. Jndeſſen iſt bis jetzt etwas
Beſtimmtes noch nicht entſchieden da jedoch im Norden Oldenburg dem
Septembervertrage, im Süden Baden der Darmſtädter Koalition bei-
getreten, die Verhältniſſe demnach immer ſchroffer geworden ſind ſo er
wartet man in Bälde eine Entſcheidung Preußens gegen die Darm-
ſtädter; bei allem Bedauern, welches eine Spaltung des Zollvereins er
zeugen würde, trifft man indeß mehrerſeits Vorkehrungen, um ſich für
dieſen Fall au fait zu ſetzen.

Die Oſteiſenbahn geht ihrer Vollendung mit ſchnellen Schritten
entgegen; gleichzeitig verbreitet ſich die Jeſuitenmiſſion über Poſen, jetzt
auch nach Danzig. Während in Schleſien Seitens der evangeliſchen
Geiſtlichkeit gegen ihr Auftreten ein Kampf eröffnet iſt, wurden die
aus Luxenburg nach der ſüdlichen Rheinprovinz eingedrungenen Re
demptoriſten durch Regierungsverordnung wieder vertrieben. Jn
der Provinz Sachſen wieder mehrere freie Gemeinden polizeilich ge
ſchloſſen.

Das Auswanderungsfieber, das ſich bisher mehr im ſüdlichen
Deutſchland zeigte, hat nun auch einige Theile des Königreiches Sach-
ſen energiſch ergriffen; in Oeſterreich erſchien ein neues Strafgeſetz
buch, in welchem vor Allem die Einheit des Staates energiſch feſtgehal-
ten ſein ſoll die Statuten für die einzelnen Kronländer ſollen bald er-
olgen. Desgleichen wurde ein neues definitives Preßgeſetz erlaſſen.
Die Anleihe ſcheint, namentlich in England, keine ſchnellen Fortſchritte

zu machen.
Jrn Bayern wurden die Kammern geſchloſſen aus dem Landtags

abſchied, in dem allerdings die meiſten berathenen Geſetze (außer einem,
wo die Deputirtenkammer die Jnitiative ergriffen hatte) ſanktionirt, die
Verwerfung mehrerer miniſteriellen Vorlagen aber in eigenthümlicher
Weiſe beklagt wurde, ſchloſſen Einige Bedenkliches für die Zukunft des
bayeriſchen Verfaſſungslebens.
Jrn Baden dauert der Konflikt zwiſchen Staat und Kirche noch
fort; die Regierung erklärte ſich, außer andern Schritten, durch die
Konzeſſion des Freiburger Episkopats nicht befriedigt, während anderer-

ſeits der Mainzer Erzbiſchof offen für Freiburg auftritt, und den regie
rungsfreundlichen Prieſtern in Baden in ſeiner Diöces jede Amtshande
lung unterſagt.

Die ekelhaften heſſiſch-naſſauiſchen Vexationen auf dem Rhein
ſind durch das Verfahren Preußens und die raffinirten Repreſſalien der
Holländer endlich unterdrückt worden.

Während man ſich in Kurheſſen bemüht, dem ſchwerfälligen Me-
chanismus der neuen Haſſenpflugſchen Verfaſſung ein künſtliches Leben
einzuhauchen, fanden in Gotha eine Verſammlung deutſcher Lehrer
und in Eiſenach, (wo beiläufig vor mehreren Wochen eine Verſamm
lung deutſcher höherer Polizeibeamten geweſen ſein ſoll) eine evangeli
ſche Kirchenkonferenz ſtatt. Von den Verhandlungen der letzten iſt in
deſſen noch wenig zur allgemeinen Kenntniß gekommen, da, ſo heißt
es, von ihren Sitzungen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen iſt. (Die
letzten Nachrichten bringen eine Publikation der Verhandlungen. Die Red.)
Uebrigens wurde ganz Nord Thüringen mehr als irgend ein an
derer Theil Deutſchlands durch die letzten furchtbaren Gewitter verheert.

Der Oldenburger Landtag iſt nun auch mit bedeutender Mehr
heit, und ohne erſchwerende Bedingungen zu ſtellen, dem September
vertrage beigetreten.

Jn Bremen iſt am 4, Juni der kühne Reiſende Gerſtäcker von
ſeiner Reiſe um die Welt zurückgekehrt. 2 W

Die Herzogthümer angehend, ſo wurden mit ächt däniſcher
Rohheit die Bitten der Südſchleswiger um Rückgabe ihrer rn
Schul und Kirchenſprache rund abgeſchlagen. Ju Holſtein fährt man
fort, deutſche Beamte abzuſetzen eine „Purifikation“ dex Kieler Univer
ſität ſteht bevor. Die Altonger Polizei ſammt den däuiſchen Wacht-
ſchiffen auf der Elbe verfolgt mit Wuth Holſteiner und Hamburger, die
an und auf der Elbe das Nationallied ſingen.

Jn England ſchleppen ſich die Parlamentsverhandlungen lang
ſam hin; intereſſant iſt die Wahlbewegung, die diesmal das ganze Land

ſo ſcheint es in größere Spannung verxrſetzt, als ſeit langer
Zeit. Vom Kap her kam General Harry Smith an, und würde
wie in der Kapſtadt, ſo in Portsmouth mit hohen Ehren empfangen
trotz ſeiner letzten Erfolge dauert der Krieg in den Amatolabergen och
immer fort, und ſcheint auch, trotz der beſſern Stellungen der Eng
länder, noch lange in Guerillaweiſe fortwähren zu wollen. Für
Auſtralien wird eine großartige Auswanderung vörbereitet; übrigens
will man jetzt in Südengland ſelbſt Goldminen entdeckt haben.

Jn Belgien ein erbitterter Wahlkampf zwiſchen Liberalen und.
Klerus. Die ſogenannte klerikale Partei ſucht die Maſſen zu gewinnen,
indem ſie das „allgemeine zenſusloſe Stimmrecht“ zu ihrem Schlagwort

gemacht hat. rJn Frankreich feiert die Politik, da die dirigirenden Miniſtertheils in die Bäder gehen, theils Hochzeitreiſen machen. Seit



fahren, neben den Fuſionsredensarten der Orleaniſten und den Strei-
tigkeiten der Legitimiſten über Legitimität und den Gehorſam gegen
Henri V. die napoleoniſchen Blätter fort, die Kaiſerthumsfrage zu
ventiliren, und namentlich das Ausland, beſonders den Kaiſex Nikolaus,
als napoleonfreundlich hinzuſtellen die Miſſion des Herrn v. Heeckeren,
um die Stimmung der öſtlichen Höfe zu ſondiren, ſcheint indeß keine
angenehmen Reſultate erwirkt zu haben. Jn Algier führt General Mac
Mahon ſeinen Krieg gegen die Kabylen.

Jn der Schweiz iſt die Freiburger Angelegenheit dauernd Ge
ſpräch des Tages noch läßt ſich nicht erkennen, zu weſſen Gunſten die
Verhältniſſe ſich wenden werden. Jn Neuenburg allgemeine Spannung,
in wieweit die Großmächte der Krone Preußens ihre Unterſtützung zu
geſagt haben.

Jn Griechenland Räubereien, Finanznoth und kirchliche Strei-
e Es handelt ſich darum, ob die Kirche des Königreiches „ein
ſelbſtſtändiges Glied des anatoliſchen Dogma bleiben ſoll, oder ob man
ſie wieder unter den byzantiniſchen Patriarchen ſtellen wird. Der ange
ſtrebte Vertrag mit dieſem Kirchenfürſten (Tomos) ſoll den Kammern vor-
gelegt werden. Von einer Aufregung in Moreg, dem zweideutigen Be
nehmen des Kriegsminiſters Milios ſpricht die „Angsb. A. Z.“ Die
Engländer eröffnen den Birmanenkrieg mit Einnahme von Ranguhn
und Martaban; trotzdem ſcheint ſich durch die phyſiſchen Schwierigkeiten,
Hitze und ungeſundes Klima, und die Hartnäckigkeit des Königs v.
Ava der Krieg in die Länge ziehen zu wollen.

Aus Amerika vernahm man von ſcheußlichen Scenen moraliſcher
Verwilderung in Kalifornien und der Kaiſerkrönung des Fauſtin I.
Soulouque auf Haiti.

Deutſchland.
Der Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 6. Juni enthält Fol-

gendes:

Geſetz, betreffend die Beſteuerung der trockenen Wechſel,
Anweiſungen und anderer kaufmänniſchen Papiere.

Vom 26. Mai 1852.
Wir Frerri Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu-

en 2c. 25.
verordnen, mit Zuſtimmung der Kammern, was folgt:

F. 1.
Der Stempelſteuer für gezogene Wechſel (KabinetsOrdre vom 3.

Januar 1830 zu 2, Geſetz-Sammlung Seite 9) unterliegen fortan auch
alle eigenen (trockenen) Wechſel, die unter den Benennungen „Promeſſen“
oder „Handels-Billets“ vorkommenden Handelspapiere, ſowie Anweiſun-
en aller Art. Jedoch bedürfen Anweiſungen, welche am Orte der Aus-
ellung entweder am Tage der Ausſtellung ſelbſt, oder im Laufe des

unmittelbar darauf folgenden Tages zahlbar ſind, keines Stempels. Auch
verbleibt es wegen der im Giroverkehr der Bank auf jeden Jnhaber
ausgeſtellten Anweiſungen bei der Beſtimmung der KabinetsOrdre vom
31. Januar 1841, Geſetz Sammlung Seite 29.

S. 2.
Alle Vorſchriften des Stempelſteuer Geſetzes vom 7. März 1822

und die daſſelbe erläuternden, ergänzenden und abändernden Beſtimmun-
gen, welche ſich auf die Verſteuerung der gezogenen Wechſel, auf derendieſen auf Bürgſchaften dafür u. ſ. w. beziehen, namentlich auch

die 88. 20 und 26 des Geſetzes, finden auf die im vorſtehenden S. 1
bezeichneten Papiere Anwendung.

S. 3.
Der Finanz Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauf-

tragt.ß Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei-

gedrucktem Königlichen Jnſiegel.
Gegeben Sansſouci, den 26. Mai 1852.

(L. S.) Friedrich Wilhelm.
v. d. Heydt. Simons.v. Manteuffel.

v. Bodelſchwingh.v. Raumer. v. Weſtphalen.
t v. Bonin.

Berlin, den 6. Juni. Se. Majeſtät der König geruhte geſtern
Nachmittag gegen halb 2 Uhr unerwartet die ihrer Vollendung nahe
St. Petri Kirche in Augenſchein zu nehmen. Erſt kurze Zeit vor dem
Erſcheinen Sr. Majeſtät war dem Prediger Blanck an der genannten
Kirche die Allerhöchſte Entſchließung, den Bau zu beſichtigen, gemeldet
worden, und ſo war es nicht möglich, die Vorſtandsmitglieder der Kirche
zu benachrichtigen und den eben abweſenden ausführenden Baumeiſter
Dieckhoff herbeizurufen. Se. Majeſtät geruhte ſich von dem genannten
Prediger Blanck auf das Einzelne aufmerkſam machen zu laſſen und war
beſonders über die herrliche Ausführung der Gewölbe und über die im-
poſante Höhe des innern Raumes der Kirche ſichtlich erfreut. (Sp.

Jndem der Staatsrath binnen Kurzem wieder ins Leben tritt,
nachdem ſchon im Januar durch königl. Kabinetsordre die Vorſchläge
über deſſen Reorganiſation eingefordert worden ſind, müſſen wir bemer-
ken, daß damit allerdings die Fragen über Modifikation der Verfaſſung
und über Bildung einer Pairie verbunden ſein dürften. Der Staats-
rath iſt nämlich keine vom Staatsminiſterium reſſortirende Behörde, ſon
dern ſteht ganz ſelbſtſtändig als oberſte berathende Behörde da, indeß
das Staatsminiſterium die verwaltende Behörde iſt. Der Staatsrath
hat ſämmtliche volljährige Prinzen des königl. Hauſes zu Mitgliedern,
ſo wie alle Staatsminiſter, den Präſidenten des Obertribunals, Hrn. v.

Mühler, den Miniſter des königl. Hauſes, Erlaucht Graf zu Stolberg,
den Chef Präſidenten der Ober Rechnungskammer, Hrn. v. Ladenberg
und den Geh. Kabinetsrath Jllaire. Die kommandirenden Generale und
die Oberpräſidenten haben, wenn ſie hier anweſend ſind, Sitz und Stimme
im Staatsrathe, der die ihm obliegenden Gegenſtände in Abtheilungen
bearbeitet, welche eben jetzt in der Einrichtung begriffen ſind. Den
Vorſitz führt einſtweilen der Miniſter-Präſident, Freiherr v. Manteuffel.
Protokollführer ſind auch noch zu ernennen. Außer den angeführten
Staatsbeamten ſind auch noch 37 Staatsdiener durch Vertrauen des
Königs mit Sitz und Stimme begabt, der älteſte derſelben iſt Fürſt
Malte von Putbus, der jüngſte (ernannt im April 1847) der Unter-
ſtaatsſekretair Hr. v. Lecog. Es befinden ſich darunter Männer, wie
Graf Arnim Boitzenburg, Graf Alvensleben, Fürſt Solms-Lich, Alex.
v. Humboldt, Kühne, Präſident v. Gerlach, Geh. Rath Mathis und
General v. Reyher. Die evangeliſche Kirche iſt durch Biſchof Neander,
die katholiſche Kirche gar nicht vertreten. (Sp. 3.)

Berlin, den 4. Juni. Jn dem Monats Berichte des von Pfarrer
Nathuſius redigirten „Volksblattes für Stadt und Land“ findet ſich
folgendes Urtheil über die Situation Preußens hinſichtlich des Zollver-
eins: „„Am 19. April haben in Berlin die Verhandlungen des Zoll
Kongreſſes begonnen. Sie ſind einfach und verheißen das befriedigendſte
Reſultat, wenn Preußen ſeine Situation feſthält. Sie ſind von un-
glücklichen Folgen begleitet, wenn dies nicht geſchieht; denn alles Volk
ſieht dabei weniger auf die äußeren pekuniären und merkantilen Ergeb-
niſſe, als vielmehr auf die Haltung der Regierung als ſolche. Hält ſie
den preußiſchen Standpunkt feſt, der ſo glücklich gewählt iſt, daß man
ihn Wallenſtein's Lager auf den Fürther Höhen dem hungernden Schwe
den Heere in Nürnberg gegenüber vergleichen kann, ſo beſteht ſie in den
Augen und Herzen ihrer Unterthanen eine Probe, die ihr die reichſten
Früchte von ſelbſt bringen muß. Bleibt ſie nicht feſt in einer Schanze,
die kein noch ſo tapferes finniſches Regiment zu ſtürmen vermag, in
einer Stellung, die ihr freie Zufuhr gewährt und ſie dem Gegner ab-
ſchneidet, ſo wird eine entſetzliche Erlahmung des Vertrauens im Volke
die unausbleibliche Folge ſein. Videant consules, ne quid detrimenü
capiat respublica!“

Hamburg, den 3. Juni. Eine Erweiterung unſerer beiden Häfen,
des Ober und Niederhafens, hat ſich, bei der ſtets zunehmenden Be-
deutung Hamburgs als Hafenplatz, ſchon längſt in ihrer Nothwendigkeit
herausgeſtellt; es freut uns daher, mittheilen zu können, daß der Se-
nat kürzlich die bezüglichen Anträge an die Oberalten und die Sechziger
gebracht und von deren Seite das bereitwilligſte Entgegenkommen ge
funden hat. Der Antrag ging auf Genehmigung einer Summe von
380,000 Mk. Be. für Hafen Erweiterung das Geld wird durch die
Staatsprämien Anleihe gedeckt und gleich nach der, ebenfalls nicht zu
bezweifelnden, Genehmigung abſeiten der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft, mit
den Arbeiten begonnen werden. Die letztere ſoll ſich noch im laufenden
Monate verſammeln. Die lächerliche Reizbarkeit der Altonger Poli-
zeibehörde in Betreff Alles deſſen, was an die Embleme und Kennzei-
chen des verpönten Schleswig Holſteinismus erinnert, geht jetzt ſo weit,
daß in dieſer Tagen der Führer einer Hamburger Droſchke, an welcher
zufällig die rothe, blaue und weiße Farbe zu bemerken war, angehalten
und ihm bedeutet wurde, ſich bei Strafe der ſofortigen Verhaftung
nicht wieder mit dieſem Fuhrwerke auf holſteinſchem Gebiete blicken zu
laſſen! Wir berichten Wahrheit, keinen Scherz, und können noch hin
zufügen, daß die freireichsſtädtiſch hamburgiſche Polizei ſich ein Herz
gefaßt und bei der Altonger Collegin gegen derartige kleinliche Tracaſ
ſerieen höflich proteſtirt hat. Die beiden Hamburger, die das entſetzliche
Verbrechen begingen und am Montag in der Nähe des däniſchen Elb-
wachſchiffes das Lied Schleswig Holſtein“ anſtimmten, wurden von
der Altonger Polizei nicht nur in 10 Mark Geldbuße genommen ſon
dern Jeder auch mit dreimal 24ſtündigem Arreſte bei Waſſer und Brot
beſtraft. Bei allem dem iſt der Altonger Polizeiminiſter v. Warnſtedt
den Dänen noch viel zu wenig däniſch geſinnt und ſeine baldige Ent-
fernung von dem freilich in der Revolutionszeit angetretenen Poſten
unterliegt keinem Zweifel mehr. (Weſ.3.)

Frankreich.
2 Paris, den 5. Juni. Der „Moniteur“ enthält die Promulga

tion des mit Sardinien abgeſchloſſenen Schifffahrtsvertrags und die
einer Geſellſchaft ertheilte Autoriſation zum Bau der Eiſenbahn von
Blesme und St. Dizier nach Gray.

Das „Bülletin de Paris wird heute Abend einen Artikel ge
gen die feindliche Haltung einiger Hauptorgane der deutſchen Preſſe, der
franzöſiſchen Regierung gegenüber, bringen, worin die verſteckten Dro
hungen mit einer Koalition als Windbeutelei bezeichnet ſind.

Schweiz.
Aus der Schweiz den 3. Juni. Unheilweiſſagende Gerüchte ver

breiten ſich noch immer von Freiburg aus. Die Stimmung in dieſem
Kanton iſt jedenfalls nichts weniger als beruhigend. Das Benehmen,
welches die eidgenöſſiſchen Beauftragten dort geltend gemacht, hat ſchon
vielfachen und ſcharfen Tadel erfahren. Es läßt ſich nicht ableugnen,
daß gegenüber dem gewaltthätigen Auftreten der Regierung nicht die
gehörige Energie entwickelt worden iſt, und daß dort andere Mittel als
bloße Einladungen und Vorſtellungen am Platze geweſen wären. Die
ungeſetzlichen Verhaftungen hatten das Volk reizen müſſen, und wenn
es nicht zu Unordnungen gekommen iſt, ſo iſt wahrlich die eidgenöſſi-
ſche Jntervention nicht daran ſchuld. (Fr. P. 3.)
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Locales.
Halle, den 7. Juni. Der zum Commandeur des hieſigen 2. Ba-

taillons 32. Jnfanterie Regiments ernannte Major v. Borcke, welcher
bisher in Merſeburg ſtationirt war, iſt hier eingetroffen und hat an
Stelle des Major v. Seydlitz das Commando des genannten Batail-

lons übernommen. (N. H. Z.)Halle, den 8. Juni. Wenn es ſich bewahrheitet, was uns aus
verläßlicher Quelle mitgetheilt wird, ſo wird Halle zu ſeinen Mitbür-
gern eine der erſten künſtleriſchen Celebritäten zählen dürfen. Profeſſor
Rauch aus Berlin ſoll den vor dem Ranniſchen Thore gelegenen Für-
ſtenberg'ſchen Garten gekauft haben.

Die Provinzial-Liedertafel in Cöthen
den 5. und 6. Juni 1852.

Der königlichen Reſidenz, welche im vergangnen Jahre die
Männergeſangvereine von Barby, Berlin, Cöthen, Deſſau (mit
Roßlau), Halle, Magdeburg und Zerbſt zur Feier der ſoge-
nannten Provinzial-Liedertafel in ihren Mauern zuſammenge-
führt hatte, war diesmal in der Reihe der verbündeten Städte die
herzogliche: Cöthen gefolgt.

Es mochten etwa 180 Sänger ſein, die im Laufe des ver-
gangnen Sonnabends von Nord und Süd und Oſt und Weſt auf dem
dortigen Bahnhofe unter herzlichſter gegenſeitiger Begrüßung ſich verſam-
melten, und am Abend in dem prächtigen Saale des Reſtaurationslokals
zu einem frohen Mahle vereinten.

An demſelben nahmen außerdem noch mehrere hohe Gäſte aus
Cöthen und Umgegend Antheil, unter denen wir nur Se. Excellenz
den Herzoglich Deſſauiſchen Miniſterpräſidenten v. Goßler erwähnen
wollen die Vorſäle und Logen aber, und unter den letztern auch die
herzogliche nicht ausgenommen, in welcher die Fürſtin ſelbſt eine Zeit-
lang verweilte, ſchmückte ein reizender Kranz aufmerkſamer Zuhöreriunen,
die bis gegen das Ende der Tafel dort treulich ausharrten.

Der wackere Altmeiſter deutſchen Geſanges, Herr Kapellmeiſter
Friedrich Schneider aus Deſſau, der vor nunmehr 22 Jahren in
Bernburg den Provinzial Liedertafelbund ſtiftete, führte auch diesmal
wieder den Vorſitz und Dirigentenſtab, und eröffnete das Feſt in üb-
licher Weiſe mit drei doppelchörigen Liedern von wahrhaft impoſan-
ter Wirkung. Nachdem hierauf die Cöthener Sangesbrüder den Feſt-
genoſſen in einer recht gelungenen Kompoſition ihres Direktors Thiele
das „Willkommen“ zugerufen hatten, wechſelten die im Programm feſt-
geſtellten Chor-Vorträge mit mehreren ernſten und heitern Liedern

wir erinnern nur an das neckiſche „Schnurre Rädchen ſchnurre!“
vom Conzertmeiſter Appel in Deſſau welche die einzeln Liedertafeln
auszuführen ſich bereit finden ließen. Nicht wenig erhöhten auch meh-
rere Toaſte (auf JJ. Hoheiten den regierenden Herzog von Deſſau
und die verwittwete Frau Herzogin von Cöthen, auf Friedrich Schnei-
der u. ſ. w.), die allgemein mit dem lebhafteſten Beifalle aufgenommen
wurden den Jubel der frohbewegten Menge, und erſt ſpät nach Mit-
ternacht trennte ſich die Verſammlung, um auf kurze Zeit wenigſtens
der Ruhe zu pflegen.

Den Kaffee nahm man am andern Morgen in Biendorf ein,
wohin ein unabſehbar langer Wagenzug früh gegen 8 Uhr die Sänger
und eine große Menge Zuhörer und Zuhörerinnen mit der geflügelten Eile
des Dampfes entführte. Dort, in dem herrſchaftlichen Parke, im Schat-
ten himmelanſtrebender Fichten und blätterreicher Buchen erklangen zu
nächſt einige ernſtgehaltene Morgengeſänge, denen alsbald auf und
nach einem gemeinſchaftlichen Spaziergange durch die freundlichen An
lagen verſchiedene Chor- und Einzelvorträge folgten.

Gegen Mittag (11 Uhr) ward die Rückreiſe angetreten und auf's
Neue fanden die Sänger in dem wirtblichen Lokale des Cöthener Bahn
hofes zu einem einladenden Gabelfrühſtück die Tafel gedeckt.

Bis auf den Glanz der Lichter, welcher dem immer heißer hernie-
derſtrahlenden Geſtirne des Tages gewichen war, glich die nun begin-
nende Feſtlichkeit der vom vorigen Abend vollſtändig. Bald trug der
Geſammtchor, bald eine einzelne Liedertafel dies oder jenes Lied-
chen vor, und ohne fürchten zu müſſen der Beſcheidenheit zu nahe zu
treten, können wir hier nicht unerwähnt laſſen, daß namentlich auch
ein von dem Muſikdirektor Greger komponirtes und von den Hallen-
ſern geſungenes „armeniſches Trinklied“ allſeitig den lebhafteſten
Beifall ſich erwarb. Trinkſprüche, die auch heute wieder das Feſtmahl
würzten, ſprachen wiederholt die Anerkennung aus, welche man den
Dichtern und Komponiſten der Liedertafellieder, nicht minder aber auch
einzelnen wackern Sängern, namentlich den Berliner Soloiſten:
Böttcher, Matthes u. a. m. zu zollen ſich verpflichtet fühlte. So
erſcholl auch in einem nicht enden wollenden Hoch dem Cöthener Feſt-
Comité der herzlichſte Dank der Verſammelten für die überaus gaſtfreie
Aufnahme, die man gefunden, und am ſpäten Nachmittage erſt trennte
man ſich, je nachdem der vorüberbrauſende Dampfwagenzug die Einen
oder die Audern zum Aufbruche mahnte, um nächſtes Jahr, ſo Gott
will, in Deſſau ſich wiederzuſehen F. K.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, den 7. Juni 1852.,

Praſident: Appellations Gerichtsrath Beelitz.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsräthe Caeſar Wunderlich Wieruszewsky

und Kreisrichter v. Landwuſt.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Ackermann.
Der Namensaufruf ergiebt 32 Geſchworne, von denen fur heute 2 wieder ent

laſſen werden da nach dem neuern Geſetz nur 30 nöthig ſind.

Vier noch einberufene Geſchworene, Hauptmann Kunze von Landsbera, Amt-
mann Beinert von Helbra, Poſtmeiſter v. Holleuffer von Eisleben und Rendant
Runde von Halle, haben arztliche Atteſte beigebracht und werden auf Grund der
ſelben von den diesmaligen Echwurgerich oſzungen dispenſirt.

Jury: Kaufmann Politz von hier Rechtsanwalt Stephan von Delitzſch
Kaufmann Kade von hier Oberpräſident v. Beurmann von Oppin, Gutsbeſitzer
Rudloff von Trebitz, Hüttenmeiſter Uhlich von Sangerhauſen Apotheker Gieſecke
von Eisleben, Kaufmann Henſel von hier, Profeſſor Dr. Volkmann, Profeſſor Dr.
Guericke Rechnungsrath Leißring Hauptmann Schreiber ſämmtlich von hier.

Vertheidiger: Referendar Gräßner.
Auf der Anklagebank befindet ſich

der Handarbeiter Gottfried Auguſt Zeiſing aus Canena, 89 Jahr alt, ſchon
einmal beſtraft wegen eines ſchweren Diebſtahls zar Nachtzeit verübt und eines ein
fachen. Derſelbe wird beſchuldigt

1) im December pr. bei dem Oekonom Schüler hier aus dem Hofe deſſelben
eine Miſtgabel und aus einem Wagenſchuppen einen blau und weiß karirten
Bettüberzug entwendet und

2) in der Nacht vom 831. Januar bis 1. Februar e. den Verſuch gemacht zuhaben aus der Anſpaänner Walther'ſchen Scheune zu Canena 13 Saeftel

Weizen zu ſtehlen.
Der Angeklagte hat theils geleugnet theils zugeſtanden die Diebſtahle be

gangen zu haben, reſp. begehen zu wollen, und mußte deshalb die Beweisaufnahme
von 8 Zeugen erfolgen, welche gegen den Zeiſing ein unguünſtiges Reſultat lie
fert. Nachdem das Plaidoyer des Staatsanwalts und der Vertheidigung ſtattge
funden und ein ſehr umfaſſendes Reſumé des Praſidenten geſchehen auch die den
Geſchworenen vorgelegten 3 Fragen ſämmtlich mit Ja beantwortet waren bean
tragt die Staatsanwaltſchaft 3 Jahr Zuchthaus und eine Sjährige Stellung un
ter Polizeiaufſicht.

Der Gerichtshof zog ſich zurück und erkannte gegen den p. Zeiſing 2 Jahr
3 Monat Zuchthaus und 5 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht.

Richter, Staatsanwalt und Geſchworene wie bei I.
Vertheidiger: Referendar Dr. Heimann.
Der Arbeiter Johann Friedrich Schulze von Meſcheide, ſchon vielfach be

ſtraft, iſt angeklagt, zwei einfache Diebſtähle im wiederholten Rückfall begangen,
und zwar: 1) am 26. December pr. Abends aus dem Wohnhauſe des Gaſtwirths
Spieler zu Zörbig und zwar aus einer Wohnſtube, 1 Rock, l Paar Beinkleider,
1 Weſte, Haarbürſte und Taſchentuch, im Werthe von 8--9 Thlr. 2) am Abend
des 26. December pr. aus einer verſchloſſenen Stube des Gaſiwicths Spieler meh
rere dem Schlächter Scherz gehörige Kleidungsſtücke und aus dem Laden des
Nadlers Krebs daſelbſt 1 Schachtel ohne Decke mit hölzernem Spielzeug an dem
ſelben Tage entwendet zu haben. Derſelbe leugnet die ihm zur Laſt gelegten zwei
Verbrechen ſowohl in der Vorunterſuchung als auch in der heutigen Sitzung,
wird jedoch durch den aufgenommenen Beweis von 6 Zeugen der Ausführung der
ſelben vollſtandig uberführt. Nach geſchehenem Plaidoyer des Staats nwalts und
der guten Vertheidigung hielt der Präſident ein umfangreiches Reſumé, und
wurden darauf den Geſchworenen 3 Fragen ausgeworfen von denen 2 Fragen
mit Ja, die eine jedoch mit Nein der Angeklagte iſt nicht ſchuldig beantwortet
wurden, beantragte der Staatsanwalt wegen zweier Diebſtähle im wiederholten
Rückfall 5 Jahre Zuchthaus und 6jährige Stellung unter Polizeiaufſicht. Der
Gerichtshof zog ſich darauf zurück, und erkannte gegen den Schulze wegen zweier
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle mit 5 Jahr Zuchthaus und 6jährige Stellung
nuter Polizeiaufſicht, ſprach dagegen wegen des bei Spieler begangeüen Diebſtahls

das Nichtſchuldig aus. m
Richter Staatsanwalt und Geſchworene wie bei I. und II.
Vertheidiger Referendar Gräßner.
Die unverehel Louiſe Rühlemann von hier, 19 Jahr, bereits 8 mal

wegen einfachen Diebſtahls beſtraft angeklagt wegen Diebſtahls im wiederholten
Ruckfalle, hat am Morgen des 22. Februar c. dem Lithographen Meyer hier bei
dem ſie in Dienſt ſtand aus einem Sekretair welcher zwar verſchloſſen zu dem
jedoch der Schlüſſel offen in der Meyer'ſchen Stube liegen geblieben 7 Thlr.
in 3 Zweithalerſtücken und 1 ganzen Thlr beſtehend entwendet. Die Ange
klagte hat in der Vorunterſuchung den Diebſtahl zugeſtanden, legt auch heute
ein offenes Bekenntniß ab, und bedarf es daher der Zuziehung der Geſchworenen
nicht Der Staatsanwalt beantragt mit Rückſicht auf das offene Geſtändniß der
Angeklagten 2 Jahr Zuchthaus und jährige Stellung unter Polizeiaufſicht der
Vertheidiger dagegen das niedrigſte Strafmaß. Nachdem der Gerichtshof abgetre
ten wurde gegen die 2c. Rühlemann 2 Jahr Zuchthaus und 2yährige Stellung
unter Polizeiaufſicht erkannt.

Stand der Saaten. eLeipzig, den 1. Juni. Der Weizen verſpricht faſt in allen Theilen Sach
ſens bis jetzt einen ſehr reichlichen Ertrag zu liefern der üppige dichte Stand und
das kräftige Ausſehen der in ihrer Entwickelung ziemlich weit vorgerückten Pflan
zen laſſen Nichts zu wünſchen übrig. Auch der Roggen, welcher gegenwärtig
in Blüthe ſteht, zum Theil, namentlich in wärmeren Lagen, auch ſchon abgebluht
hat, zeigt ein kräftiges und geſundes Ausſehen; doch ſteht derſelbe im Allgemeinen,
beſonders auf etwas ſchwererem Boden ſo dünn, daß ungeachtet der Größe der
einzelnen Aehren, doch wohl kaum eine volle Durchſchnittsernte zu erwarten ſein
dürfte jedenfalls wird ſich ein nicht unbedeutender Ausfall im Strohertrage her
ausſtellen. Sommergetreide ſteht durchgehends vortrefflich, namentlich die Gerſte,
von der ein ſehr reichlicher Ertrag zu erwarten iſt; auch mit dem Stande der
Erbſen- Gemenge und Kleefelder iſt man durchgängig zufrieden. Die Blü-
thenperiode der Rappsſaat iſt unter den günſtigſten Witterungsverhältniſſen
verlaufen und es haben ſich bis jetzt von den zahlreichen Feinden dieſer Pflanze
kaum Spuren gezeigt dennoch mochte dieſelbe wohl nur einen mittelmäßigen Er
trag erwarten laſſen da die einzelnen Pflanzen durch die Kälte im Maärz und
April in ihrer Entwickelung zurückgehalten nur wenig Seitenzweige gebildet ha
ben, und daher das Feld bei weitem nicht ſo dicht bedecken, als nöthig iſt, um die
Erwartung einer reichen Ernte zu rechtfertigen. Die Wieſen unſerer Flußniederung
dagegen prangen in einem ſolchen Reichthum des herrlichſten Graſes, daß an Fut-
termitteln jedenfalls kein Mangel zu befürchten iſt, und der Nachtheil eines viel
leicht zu erwartenden Ausfalls am Strohertrage durch den reichlichen Heuertrag

ſich einigermaßen ausgleichen wird. 3.)wmämmÖÜſmjö äÖwmmrs« mm

Meteorologiſche Beobachtungen.

5. Juni. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,71 Par. L. 334,44 Par. L. 334,48 Par. L. 334,21 Par. L
Dunſtdruck 4,83 Par. L. 4,68 Par, L. 4,60 Par. L. 4,70 ar. L.

Relat. Feuchtigk. 82 pCt. 62 pCt. 86 pCt. 77 pCt.
Luftwärme 12,7 Gr. Rm. 15,8 Gr. Rm. 11,6 Gr. Rm. 13,4 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.
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Verkaufs Patent.
triwilliger Verkauf

beim Königl. Kreisgericht zu Eilenburg
II. Abtheilung.

Das den Erben des Schenkwirths JohannGoetlieb Berthold zu Lindenhain gehörige

unter Nr. 4 des Brandeagtaſters und
uhrt eingetrageneHert und Zweihufengut zu Lindenhain

th der in unſerm Vormundſchafts Büreaux IIIe beim Kreistarator Döring zu Lindenhain

einzuſchenden Taxe auf
6657 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf.

incl. 1000 Thlr. Kapitalswerth der Schenknah
rung abgeſchätzt, ſoll mit vollſtändigen Jnventa-
xien der Land und Gaſtwirthſchaft der Erbthei-
lung halber
auf den 7. Juli c. Vormittags um 10 Uhr
im Gute ſelbſt vom Deputirten Herrn Kreis
richter Kranold meiſtbietend verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind wie oben die
S zu erfahren.

Eilenbürg, den 3. Juni 1852.
bnigl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Anfuhre und theilweiſe auch die Lieferung

zur ws Unterhaltung der Chauſſeen
des Wegebaukreiſes Halle pro 1853 erforder-
lichen Materialien ſoll den Mindeſtfordernden ver
dungen werden und zwar in folgenden Terminen:
A) Für die Magdeburg Leipziger Chauſſee
H Am Montage, den 14. Juni c., Vor-

mittags 9 Uhr im Gaſthofe zu Trebitz,
die Anfuhre von

350 Schrth. Feldſteine aus den Feldern bei
Trebitz 2c.,

20 Leberſteine aus den Feldern bei
Rothenburg,

22 7 Porphyrſteine von Domnitz.
2) Am Dienſtage, den 15. Juni c. Vor

mittags 8 Uhr im Gaſthofe „zur goldenen
Kugel“ vor Halle, desgleichen von144 Schrth. Knotlenſteine von Sennewitz,

294 Trotha.3) Am Mittwegy, den 16. Juni c. Vor
mittags 9 Uhr im Gaſthofe zu Bruck-
dorf

17 Styrty. Porphyr vom Klausberge bei Halle,
84 Kies aus der Kohlengrube bei Bruck

dorf,
178 von Lochau.
5) An demſelben Tage Nachm. 1 Uhr

im Giermann'ſchen Gaſthofe zu Schkeu-
ditz die Anfuhre von

198 Schrth. Kies von Wehlitz,
ſowie die Lieferung und Anfuhre von
86 Schrth. Feldſteine zum Pflaſter und zur

Chauſſirung.
B) Für die Berlin-Caſſeler, Halle Weißen-fels Erfurter, Halle- Lauchſtedter Chauſſee

und Zſcherbener Kohlenſtraße
5) Am Dienſtage, den 22. Juni c. Vorm.

8 Uhr im Gaſthofe „zur goldenen Kugel“
vor Halle

70 Schrth. Porphyr von Plößnitz,
255 Quarzporphyr vom Kalvinſchen

Berge bei Halle,
165 Knollenſteine von Lettin,
h von Brachwitz,e von Dölau,72 Kies von Schlettau,
190 von Radewell und Am-mendorf,wozu Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen

werden.

Hälle, den 2. Juni 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Zwei Stuben Kammer Kuüche nebſt Zubehor

ſind auf dem Harze Nr. 1306 zum 1. Juli zu be
ziehen.

Bekanntmachungen.
Jtalieniſche Herren Hüte neueſter Facçon

empfiehlt billigſt Meyer Michaelis,
großer Schlamm Nr. 058.

Gaſthofs- Verkauf in Sömmerda bei Erfurt.
Der an hieſigem Marktplatze belegene Gaſthof erſter Slaſe— „Prinz von Prenfen wird

unter günſtigen Bedingungen ſofort verkauft.
Auf frankirte Anfragen ertheilen Auskunft

Sömmerda, den 3. Juni 1852. Die Collenbuſch'ſchen Erben.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung bei dem Kö-

niglichen Domainen Amte G iebichenſtein und
dem Vorwerke Seeben ſoll

Dienſtag den 15. Juni d. J
Vormittags 10 Uhr

nach Befinden in einzelnen Parzellen, oder auch
im Ganzen öffentlich meiſtbietend unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen,
auf dem Vorwerke Seeben verpachtet werden.

Die Hälfte des Pachtgeldes iſt ſofort nach
ertheiltem Zuſchlage baar im Termin zu erlegen.

Amt Giebichenſtein, den 2. Juni 1852.
H. Bartels.

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung in den zum Rittergute Trebnitz

gehörigen Plantagen, ſowie die Kirſchen in Trebnitzer
Feldmark auf der Straße von Trebnitz nach Cönnern,

ſollen Sonnabend, den 12. Juni in dem Gaſthofe
zu Trebnitz meiſtbietend verpachtet werden.

Für Sattler.
Jn einer Provinzialſtadt des Regierungs-

bezirks Merſeburg ſteht ein Haus, an der beſten
Lage des Verkehrs der Stadt gelegen, mit
Sattler Lackir Werkſtelle mit ausgezeichneter
Kundſchaft, nebſt Jnventarium und Werkzeug,
wegen Aufgabe des Geſchäfts recht ſchnell zum
Verkauf. Auch iſt ein Polſterwaaren Magazin
dabei, welches ſchon eine Reihe von Jahren
ſchwunghaft mit betrieben worden iſt. Das Haus
kann auch bloß in Pacht gegeben werden.

Darauf Reflektirende haben ſich in frankirten
Briefen zu melden beim Tiſchlermeiſter Rülke
in Delitzſch bei Leipzig.

Einladung.
Allen geehrten Wollmarkts Beſuchern zeige ich

ganz ergebenſt an, daß während den beiden
Wollmarktstagen den 11. und 12. Juni in mei-
nen Sälen table d'höte iſt, desgleichen Früh-
ſtückstafel von Delikateſſen.

Gleichzeitig empfehle ich meine ganz comfor-
table eingerichteten Zimmer zum logiren.

Deſſau.
W. Herre,

Beſitzer des Gaſthofs zum „g. Hirſch.“

Eine in der blühendſten Nahrung ſtehende
Apotheke mit reinem Medicinalgeſchäft in einer
Hauptſtadt des Landes, ſoll Krankheits halber,
Seitens des Beſitzers, zu einem civilen Preiſe
ſchleunigſt verkauft werden.

Zahlungsfähige Käufer wollen ſich gefälligſt,
des Nähern wegen, in frankirten Briefen wen-
den an den Advocat

Dr. Habicht in Bernburg.

Ahorn-Holzſtifte.
Von jetzt ab verkaufe ich das Tauſend Holz-

ſtifte fur 10 Pf. bei Viertel, halben und ganzen
Metzen bedeutend billiger.

Halle, den 5. Juni 1852.
Theodor Kohl, Lederhandler.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Jn den Apotheken zu Halle ſind die
gangbaren Mineralwäſſer vorräthig und die ſelt
ner gebräuchlichen werden auf Beſtellung in kur-
zer Zeit beſchafft. Es iſt die Veranſtaltung ge-
troffen, daß bei Verabreichung dieſer Mineral-
wäſſer in ſtets friſcheſter Füllung,
ſowohl für einzelne Flaſchen als größer Quan-
ten die billigſten Preiſe geſtellt werden t Ennen

Kunſtausſtellung.
Daß unſre ausnahmsweiſe diesjährige

Ausſtellung auch eine ausnahmsweiſe bei
ihrem Beginn ſchon treffliche und daher ſehens-
werthe iſt, verdanken wir zumal der bei der vor
jährigen Ausſtellung ſchmerzlich entbehrten Gunſt
Sr. Majeſtät des Königs, durch deſſen Gnade
uns zwei große Gemälde von anerkanntem Kunſt-
werthe zu Theil geworden ſind. Die Ausſtellung
iſt daher um ſo freudiger von unſerm kunſtlie-
benden Publikum begrüßt worden, weil ſie einen
ſo reichen Genuß gewährt.

Wir halten es daher für unſere Pflicht, darauf
aufmerkſam zu machen daß der diesjährige ſo
reiche Segen an Bildern noch 300 Kiſten
ſehen der Eröffnung und Aufſtellung ihres Jn-
halts entgegen uns nöthigt, ſchon in den
nächſten Tagen einen Theil der jetzt ausgeſtellten
Kunſtſachen verpacken und weiter gehen zu laſ-
ſen, um Raum für die ſchon eingetroffenen und
noch eintreffenden Kunſtgegenſtände zu gewinnen.

Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß
die Liſten und Looſe zu der kleinen Ver
looſung, welche ſich im vorigen Jahre einer
ſo allgemeinen Theilnahme zu erfreuen hatte,
ausgelegt worden ſind, damit die Theilnehmen-
den ihre Namen in die Liſten eintragen und die
Looſe à 15 Sgr. ſogleich in Empfang
nehmen können.

Halle, den 6. Juni 1852.
Der Serland

T

S Civoli-Cheater. e
3Mittwoch, den 9. Juni 1852, zum erſten

Male:

Schwarzer Peter.
Luſtſpiel in 1 Aufzug von C. Görner.

Vorher zum erſten Male:

Die Flöte Friedrich's des Großen.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 2 Aufzügen von

Müller.
C. Horny.

Getreidepreiſe.
Quedlinburg, den 3. Juni.

Weizen 36 56 Thlr. Gerſte 32 36 Thlr.
Roggen 41 55 Hafer 25 26wir das Faß zu 180 Quart 50 Tralles
31 rMohnöl, der Ctr. 153 14 Thlr.

Raff. Rüböl 114 114114 124
5

Leinöl,
1034 105Rüböl

Weißenfels, den 3. Juni.Weizen 2 thlr. 12 ſgr. 6 pf. bis thlr. ſgr.

Roggen 2 13 vis 2 14Gerſte 1 13 bis 1 14Hafer 27 bis
n u m
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